
IST UNSERE
STROMVERSORGUNG?

Neuer Glanz
Als  Geschenk  zum  120-Jahr-Jubiläum  der
selbstständigen  Pfarrei  St.  Margrethen  hat
diekatholischeKircheeinenKreuzwegerhal-
ten. Die 14 Stationen des Leidensweges Jesu
Christi und die Auferstehung zieren die Sei-
tenwände  der  Kirche.  Zusammen  mit  dem
Neuanstrich  erstrahlt  das  katholische  Got-
teshaus in neuem Glanz.                         Seite 5

Schaffe chönd's ...
Gemeint sind damit die drei ].ungen Bauern,
diesichseitgutdreiJahreneinel00-Prozent-
Stelle als Gemeindeangestellte teilen. Wie es
zu diesem Drittelstellen-Modell kam, wer die
drei sind und wie die Männer, zum Teil mit
Familie  und  jeder  mit  eigenem  Hof,  alles
unter einen Hut bringen, lesen Sie in unser-
er letzten Folge der Agro-Serie auf     Seite 7

Süsser die Glocken nie klingen ...
Seit  Karl  der  Kühne  im  fünfzehnten  Jahr-
hundert   unsere   Lande   unsicher   machte,
lassen im Dorf Glocken ihr Läuten vom Kirch-
turm  erschallen.  Das  symbolträchtige  Ge-
läute  alarmierte  bei  Katastrophen;   in  der
heutigen Zeit ruft es die Gläubigen zur Kirche
und  gibt  vielen  Menschen   eine   zeitliche
Struktur im Alltag.                                     Seite 9

Allein im grossen Haus
Mancher mag sich schon gefragt haben, wer
wohl  in  den  ehemaligen  Fabrikantenvillen
wohnt, welche unser Dorf entlang der Rüti-
strasse prägen. Eine der inzwischen betag-
ten  Enkelinnen  des  Fabrikanten  Friedrich
Elmer-Honegger,  der die Feinweberei Küh-
weid  aufbaute,  erzählt  im  Grüezi  ihre  Le-
bensgeschichte.                                      Seite l 5

SCHREIBERLING  GESUCHT

AnmeineerstesitzungmitdemwAZ-Team
erinnere ich mich genau;  ich kam nämlich
zu spät (sie begann um 19.30 Uhr, nicht wie
üblich um 20 Uhr) und ich ging früher, um
meine frisch geborene Tochter zu stillen. -
ttob die mich nach solch einem Start über-
haupt wollen?», dachte ich damals.

In  ein paar Tagen wird eben dieses  Kind
neun Jahre alt. -t(Waaasss, schon so lange
bin ich bei der WAZ dabei?»,  fährt es mir
durch den Kopf. - Und ausgerechnet diese
Tochter ist nun einer der Gründe, weshalb
ich  bei   der  WAZ   pausieren  werde.   Sie
schnuppert Spitzensportluft und ich bin zu
ihrer Chauffeurin avanciert.

Beim Schreiben für die WAZ habe ich ganz
viel gelernt. Das Fachwissen und den Kor-
rekturblick nehme ich mit in  die Zukunft.
Was mir jedoch am besten gefiel, war der
Konta]st  zu  den  Menschen  aus  unserem
Dorf.  Nicht  selten  ergaben  sich wertvolle
Begegnungen, wem ich einem Kandidaten
fürs ttGrüezi» meine Fragen stellte, und ich
liess mich von seiner Geschichte berühren.
- Natürlich sensibilisierte ich mich immer

wieder für neue Themen aus der Gemein-
de.  ttwäre das nicht etwas für die WAZ?»,
wurde ich auch da und dort von Bekannten
oder Freunden gefragt. Nur so können eine
Zeitung lebendig und ihre Schreiber offen
für Neues bleiben.

Wer übernimmt nun meine Aufgaben bei
unserer Dorfzeitung? Viele Menschen sind
noch vom Aufsatzschreiben in der Schule
sozusagen traumatisiert. Doch bei der WAZ
ist das Schreiben viel spannender, es kann
sehr kreativ sein und es hatte für mich auch
etwas  mit  Liebe  zum  Dorf  und  dessen
Menschenzutun.-Werwagtes?-Werwill
offen sein und dazulernen? - Und (das ist
ein  Geheimtipp)  wer  will  an  den  monat-
lichen Sitzungen herzhaft über einen Witz
oder eine lustige Gegebenheit lachen? Das
alles bietet die WAZ !

ii::äii`
Barbara Kessler



ELEKTRJZTTÄT§WERK  WALD..

Haustiauen und Hausmännei möchten wissen: Waium stel]t mii das EW im Winter übei
MJ.ttag dje  WascJ]mascAjne ab? UmweJtbewusste eikundJ.gen sJ.cA..  Wo kann jcA  Öko-
stiom kaulen? Schaiie Rechnei i[agen: Weshalb glbt es beim Strom keine Konkuirenz,
dle aut den Pieis diückt? Die Cheis des Elektrizitätsweiks Wald antworten aut diese und
weiteie Fiagen.

Alles spricht von der Liberalisierung des
Energiemarkts, aber ich merke nichts da-
von.  Wanim  kann  ich  den  Strom  nicht
einkaufen,  wo  ich will? Warum ist das
EW Wald für mich der einzige Anbieter?
Wa.rum gibt es keine Konkurrenz?

Im  Gegensatz  zur EU hat  die  Schweiz  den
Strommarkt noch nicht liberalisiert, weil die
rechtlichen  Grundlagen  dafür  fehlen.   Das
Elektrizitätsmarktgesetz    (EMG),    das    die
Liberalisierung   ermöglicht    hätte,    wurde
von  den  Schweizer  Stimmbürgerinnen  und
Stimmbürgem abgelehnt. Deshalb bestehen
die Monopole weiter. Es gibt keine freie Wahl
des Stromlieferanten.

Für   die   Stromversorgung   der   Gemeinde
Wald ist das EW Wald zuständig. Den Strom,
den es verkauft, muss es beim Elektrizitäts-
werk  des  Kantons  Zürich  (EKZ)  beziehen.
Auch hier besteht also ein Monopol.

Wie  lange  die  Monopol-Situation  auf  dem
Schweizer  Strommarkt  erhalten  bleibt,  ist
unsicher.   Grosse   industrielle   Verbraucher
fordern immer lauter, dass sie die Lieferan-
ten frei wählen können und setzen dies teil-
weise auch schon durch. Nachdem das EMG
Schiffbruch erlitten hat, nimmt der Bund ].etzt
einen  weiteren  Anlauf,  um  der  Stromwirt-
schaft einen zeitgemässen rechtlichen Rah-
men zu geben. Ziel ist es, bis 2007 eine neue
Elektrizitäts-Wirtschaftsordnung, abgekürzt
Elwo, zu schaffen.

Es ärgert mich,  dass es im Winter über
Mittag  keinen Strom für die  Waschma-
schine gibt. Warum ist das so? Hat es zu
wenig Strom? Oder sind die Leitungen zu
schwach?  Was  muss  ich tun,  wenn ich
diese Sperre nicht dulden will?

Genau    genommen    ist    der    Strom    für
Waschmaschinen  nicht  «über  Mittag»   ge-
sperrt,  sondern von 10.40 Uhr bis  12.15 Uhr.
Grund dafür ist nicht eine Stromknappheit,
sondernessindpreislicheüberlegungen,die
dahinter stecken. Wenn nämlich gleichzeitig
viele  Apparate  in  Betrieb  genommen  wer-
den,  dann entstehen Lastspitzen.  Und dies
verteuert die Strombeschaffung.

Eine  Reduktion  der  Lastspitzen  wirkt  sich
günstig  auf  den  Strompreis   aus.   Um  die
Lastspitze  vor  dem  Mittag  zu  reduzieren,
wird  die  Energie  für Waschmaschinen und
Tumbler in  Privathaushalten gestoppt.  Das
wirkt sich günstig auf den  Strompreis  aus.
Aus dem gleichen Grund werden die Boiler
normalerweise nur nachts aufgeheizt, dann
also, wenn die Belastung durch den anderen
Bedarf niedrig ist.

Es  wäre  durchaus  denkbar  und  möglich,
die  Stromsperre  für  Waschmaschinen  und
Tumbler von 11 bis 12 gezielt nach Kunden-
wunsch aufzuheben. Bezüger, die dies wol-
len, müssten einen Aufpreis bezahlen.

Okostrom für die Walder Haushalte:  Etwa ab Mitte 2004 werden drei Kleinkraftwerke -im Bild die Anlage
Tobelmühle -umweltfreundliche Energie ins Netz einspeisen.                                                                      (Fotos :  ü)
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Stehen Red und Antwort: Werner Looser,
Verwaltungsrats-Delegierter und Geschäftsleiter . . .

Wanim  kann  ich  in  Wald  keinen  Öko-
strom beziehen? Findet das EW keinen
Lieferanten.   Oder  will  das  EW  nicht?
Oder gibt es andere Gründe? Sollte man
mit  Blick  auf  die   Schonung  der  Res-
sourcen nicht alles tun, um die Produk-
tion von Ökostrom zu fördern?

Die  erfreuliche  Botschaft  voraus:   Der  Ver-
waltungsrat  des  EW  Wald  hat  vor  kurzem
beschlossen, ab 2004 Ökostrom anzubieten.
Der genaue Termin für die Einführung dieser
Neuerung steht noch nicht fest.  Die  Strom-
bezügerwerdenimLaufdesnächstenJahres
orientiert, wenn es so weit ist.

Für die Produktion von Ökostrom. also Strom
aus  erneuerbarer  Energie,  stehen  in  Wald
drei Kleinwasserkraftwerke  zur Verfügung,
im Neuthal,  bei der Kläranlage Tobelmühle
und  in  der  Chüeweid.  Diese  Anlagen  pro-
duzieren    zusammen    rund    310'000    Kilo-
wattstunden  (kwh),  was  etwa  0,8  Prozent
des Gesamtverbrauchs in unserer Gemeinde
entspright.  Das  EW  hat  die  Absicht,   den
Anteil Okostrom auszubauen.

Der  Ökostrom  fliesst  auf  dem  physikalisch
kürzesten   Weg  von   der   Produktion   zum
Verbraucher. Dazu benutzt er das selbe Netz
wie  der  «normale»  Strom.  Aber er braucht
keine grossen Übertragungsleitungen,  weil
er ja vor Ort hergestellt wird. Diese Produk-
tion  ist  allerdings  verhältnismässig  teuer.
Deshalb  kostet  Okostrom  pro  kwh  2  bis  3
Rappen mehr.

Dank der Produktion von Ökostrom kömen
in  Wald  Kleinkraftwerke  erhalten  werden.
die   als   Zeugen   der   lndustrialisierung   in
unserem  Dorf historisch wertvoll  sind.  Das
gilt   insbesondere   für   die   Anlage   in   der
Chüeweid   (ehemals   Elmer   AG)   mit   dem
Plättliweg im Sagenraintobel.
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. . . und Hans Heinrich Knecht,
Verwaltungsratspräsident der EW WALD AG.

FürmichistdiestromversorgungTeildes
((Service   public».   Wanim   hat   die   Ge-
meinde  das  EW weggegeben?  Was  hat
die   Privatisierung   gebracht?  Wäre   es
denkbar,  das  EW  wieder  zu  einem  ge-
meindeeigenen Werk zu machen?

Die  Gemeinde hat das  EW nicht weggege-
ben. Es hat lediglich eine andere Rechtsform
bekommen, nämlich die einer Aktiengesell-
schaft. Das EW befindet sich zu 100 Prozent
im Besitz der Gemeinde. Sie könnte bis zu 49
Prozent  der  Aktien  verkaufen,  mehr  nicht.
Wenn   sie   die   Aktienmehrheit   abgeben
möchte,  müsste  der  Entscheid  dem  Volks
vorgelegt werden.

DurchdieüberführungineineAGistdasEW
beweglicher geworden. Das wirkt sich etwa
bei  den  Verhandlungen  über  die  Strombe-
zugspreise  aus.  Es  war  auch  ein  entschei-
dender Vorteil, als sich die Gelegenheit bot,
eine Beteiligung an der Sernft-Niederenbach
Energie AG im Glarnerland zu erwerben.

Die  Gemeinde  hat  nach  wie  vor  grossen
Einfluss  auf  das  EW.  Sie  ordnet  drei  Mit-
glieder des  Gemeinderats in den fünfköpfi-
gen Verwaltungsrat des EW ab. Die Strom-
versorgung  ist  und  bleibt  eine  öffentliche
Aufgabe. Der «Service public» steht nicht in
Frage. Im Kanton wird darüber nachgedacht,
für (gemeindeübergreifende) Aufgaben wie
die Strom- oder Wasserversorgung oder den
Betrieb von Klärwerken Öffentlich-rechtliche
Anstalten zu schaffen.

WE3ß WÄS V"
Der Verwaltungsrat der EW Wald AG
Hans Heinrich Knecht, Präsident
Martin Wettstein, Gemeinderat, Vizepräs.
Werner Looser, Delegierter des VR
Kurt Akermann, Gemeinderat
Urs Linder, Gemeinderat
Umberto Sales, Sekretär

Für  mich  ist  die  Preisbildung  für  elek-
trische Energie nicht durchschaubar. Wer
bestimmt,  was  der  Strom  kostet?  Wer
legt die Rabatte fest und nach welchen
Kriterien?   Würde man nicht gescheiter
das   Stromsparen   fördern,    statt   den
Verbrauch   mit   Rabatten   noch   anzu-
kurbeln?

In  Wald  liegt   der   Strompreis   für  private
Verbraucher  etwa  bei  20  bzw.  9  Rappen
(Hoch-bzw. Niedertarif) pro Kilowattstunde.
Die Preisschwankungen halten sich über die
Jahre gesehen in einem sehr engen Rahmen.
Massgebend für die Höhe des Preises  sind
die  Beschaffungskosten.  Das  EW  versucht
natürlich, für den Stromkauf möglichst gün-
stige   Konditionen   auszuhandeln.   Vorteile
beim  Einkauf werden  über Rabatte  an  die
Strombezüger weiter gegeben.

Weil der strommarkt (noch) nicht liberalisiert
ist,  kann  Wald  -  wie  andere  lokale  oder
regionale Werke im Kanton auch - den Strom
nur über das EKZ beziehen. Dieses ist in der
Wahl seines Lieferanten ebenfalls nicht frei;
es muss bei der NOK kaufen. Auch auf der
Grosshandelsstufe  bestehen  Monopol-Ver-
hältnisse.  Dennoch  feilschen  die  Parteien
beim periodischen Aushandeln der Lieferbe-
dingungen jeweils hart. Dies erklärt, warum
der  Rabatt  für  die   Endverbraucher  nicht
jedes Jahr gleich ist.
Der  Rabatt  ist  also  die  Folge  besserer  Ein-
kaufskonditionen auf den Grosshandelsstu-
fen  und  kein  Mengenrabatt.  Das  EW  will
die  gedankenlose  Energieverschleuderung
nicht unterstützen, im Gegenteil. Es fördert
das  Stromsparen,  indem  es  beispielsweise
bei Neu- und Umbauten beratend mitwirkt
und   auf   Möglichkeiten   für   eine   bessere
Nutzung  der  Energie  aufmerksam  macht.
Zu  erwähnen  sind  auch  die  Anstrengun-
gen   des   Verbands   Schweizerischer   Elek-
trizitätswerke    (SEV)    zur   Förderung   des
Stromsparens.

Einige Daten zur
Stromversorgung in Wald

Strom-Umsatz nach Kundengruppen

2001/02         2000/01       Diff.
Kundengruppe           kwh             kwh         %
Haushalt              19'812'58418'845'659      4.88

Gewerbe               7'594'423     7'475'483      1.57
Industrie             22'291'284   24'437'462     -9.63
Diverse                       329'304         254'867    22.60
öffentl. Beleucht.   393'322          528'478  -34.36
Verluste                   1'753'0831'982'584  -13.09

Total-Umsatz    52'174'000   53'524'533    -2.59

Kabelnetz:  168,9 km
(davon noch 66,5 km Freileitungen)
57 Trafostationen,  192 Kabelverteilkabinen
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Die Netzzusammenbrüche in den USA, in
Skandinavien  und  ltalien  haben  mich
verunsichert, Wer garantiert mir, dass die
Stromversorgung   nicht   auch   in   der
Schweiz  ausfällt  und  wir  im  Dunkeln
sitzen. Was tut das EW Wald, damit die
Beliefening zuverlässig bleibt?

Im  Hochspannungsbereich werden  die  Ka-
pazitätsreservenknapp,wiederkürzlichver-
öffentlichte  Bericht  des  Bundes  nach  dem
Stromausfall  in ltalien  zeigt.  Die  Transitlei-
tungen sind häufig überlastet. Als Folge der
Liberalisierung  in  Europa  wird  heute  zwi-
schen den Ländern viel mehr Strom gehan-
delt als früher.

Die  Knappheit  bei  den  Stromtransportka-
pazitäten gefährdet nicht nur die Sicherheit
der Versorgung;  sie  treibt  auch  die  Preise
nach  oben.  Jetzt  überlegt  man  sich  beim
Bund die Einführung eines so genannten Re-
gulators; das heisst, der internationale Aus-
tausch von Strom soll überwacht werden.

Im nationalen Strommarkt stellt sich das Pro-
blem der Regulierung nicht.  Die Leitungen
sind  im  Besitz  der  Elektrizitätswerke  und
diese stehen unter Aufsicht der Öffentlich-
keit.   So   sind  beispielsweise   die  Nordost-
schweizerischen Kraftwerke (NOK),  welche
rund die  Hälfte  des  Stroms  in der  Schweiz
produzieren,  Eigentum  von  sieben  Kanto-
nen.

Das EW Wald befindet sich -wie bereits ein-
gangs gesagt -zu 100 Prozent im Besitz der
Gemeinde. Für das EW stellt seine Aufgabe
-  die  Versorgung  der  Haushalte,  des  Ge-
werbes  und  der  lndusti.ie  mit  Strom  -  ein
((Service  public»  dar.  Um  die  zuverlässige
Belieferung auch in Zukunft zu gewährleis-
ten, steckt das EW Wald jedes Jahr zwischen
500'000  und  800'000  Franken in die Erneu-
erung und den Ausbau des Netzes in der Ge-
meinde.

Hans Büchli / Ueli Burkhard 1.

Kauf ((Bürogebäude Elmer»

MitderBetriebsschliessungderFeinweberei
Elmer AG stand auch das  Bürogebäude an
der Hüblistrasse 35 zum Verkauf. Die unmit-
telbareNähezurSchulanlageBurgeinerseits
und  der  ausgewiesene  Bedarf  an  zusätzli-
chem  Schulraum  andererseits  weckte  bei
der die Oberstufen-Schulpflege grosses lnte-
resse an dieser Liegenschaft.

Der Verwaltungsrat der EW Wald AG, wel-
cher  in  seinen  strategischen  Entscheiden
auch  immer  wieder  öffentliches  lnteresse
miteinbezieht,  erwarb sie und stellt sie der
Schulgemeinde    mit    einem    lang].ährigen
Mietvertrag zur Verfügung
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Villes meh.
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Chrischibaiimsiänder und .schmuck

Egli Mosterei und Getränhe
Gastro- und Hauslief ierdienst

®Schützenstrasse 6, Wald

Telefon  246 11  32
Fax 24612 61

Egli's Getränke-Egge
Äbholmarht

Neue  Schraner-Fenster.
Und plötzlich ist es wohlig warm.

Fensterschraner
Gebr.  Schraner  AG   .   Fensterfabrika{ion
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Homöopathie für Kinder
Wenn Eltern bei  lhren Kleinkindern
Ängste, Schüchternheit oder Schreck-
haftigkeit ohne ersichtlic.hen Grund
feststellen, macht sie das oft sehr ratlos.
Häufig geht es weiter mit Ein- und
Durchschlafschwierigkeiten, Bett-
nässen oder unerklärbaren Wutanfällen.
In der Schule können Konzentrations-
störungen und Durchfall  vor Prüfungen
in Erscheinung treten.  Ekzeme und
Allergien  sind weitere  Begleit-
erscheinungen.

Je jünger das Kind, umso wirksamer
kann eine konstitutionelle Behandlung
späteren grösseren Problemen wie
zum Beispiel Hyperaktivität vorbeugen
und die kindliche Seele wieder in
Einklang bringen.  Kinder reagieren
besonders gut auf eine homöopathische
Behandlung. Ein Besuc.h bei einem gut
ausgebildeten Homöopathen lohnt
sich bestimmt. Er wird sich die körper-
lichen.  seelischen  und geistigen
Charakteristika von Kindern. die
erkrankt sind` in die Behandlung mit
einbeziehen und ein ganz persönliches
Mittel  verschreiben.

Marlen Stettler. Klassische Homöopathin
Bahnhofstrasse  15,  8636 Wald ZH
Telefon 055 246 58 57
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Lindenhotstrcisse   14

8636  Wcild, Tel.  055/246 2019

Teppi{he  und  Bodenbeläge  ciller Ari

Vorhänge  klossis{h  und  modern

Polslerarbeilen  ciller An

Möbel-  und  Polsiemöbel-Hqndel
direkt  cib  Hersteller-Ausstellung

lNDIVIDUE[L  .  PREISWERT
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TOYOTA
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D®rfiGarage

Wald
Rene  Lustenberger

Bachtelstrasse  36, 8636 Wald  ZH
Telefon  (055)  246  41   93
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KREUZWEGBJLDER  FÜR  DJE  KATHOLJSCHE  KJRCHE

Schon   sef t   seinem   Amtsantritt   in   dei
katho]ischen Kirche in Wald hegte Ptaiiei
Vitus  Schmld  den  Gedanken,  dle  K±iche
mit  den Kieuzwegblldein zu  schmücken.
Diesei Wunsch wurde ihm zum Jublläum
«120    Jahie    selbstständige    Piaiiei    St.
Maigiethen»  eitüllt. Vleizehn ln Holz ge-
schnltzte Statlonen des Leidens Jesu sowle
eine tüntzelmte m±t dessen Auierstehung
hängen  selt  Ende  August  an  den  i[1sch
gestrlchenen Seltenwänden dei Kliche.

Nachdem nicht nur Pfarrer Schmid,  son-
dern auch andere Pfarreimitglieder ver-

mehrt  Anregungen  zur  Anschaffung  eines
Kreuzweges   gemacht   hatten,   setzte   sich
eine  elfköpfige  Beratergruppe  intensiv  mit
den verschiedenen Möglichkeiten auseinan-
der. Zwei Vorschläge, der eine für Kreuzweg-
darstellungen   aus   gegossenem   Polyester
und der andere für solche aus Chamotte-Ton,
fanden bei der Mehrheit der Beratergruppe
keine    Zustimmung.    An    der    Gloria-Aus-
stellung in Dornbirn sahen sie dann erstmals
die    holzgeschnitzten    Kreuzwegstationen
des  Südtiroler  Kunsthandwerkers  Andreas
Mussner. Alle waren auf Anhieb begeistert
und baten den Künstler, verschiedene Mus-
ter nach Wald zu bringen und zur Ansicht in
der Kirche auszustellen.

Kreuzweg als zentrale
Glaubensbotschaft
Die Beratergruppe  sowie  die  Gottesdienst-
besucher  einigten  sich  auf  ein  Modell,  so
dass  der  Stiftungsrat  der  Pfarrkirchenstif-
tung  in  einer  ausserordentlichen  Sitzung
Mussner  den  Auftrag  für  die  Anfertigung
eines Kreuzweges für 30'000 Franken ertei-
len konnte. Der Kreuzweg stellt die zentrale
Glaubensbotschaft dar:  Jesus ist durch den
Kreuzestod hindurch zum neuen Leben auf-
erstanden. Deshalb entschieden sich die Ver-
antwortlichen auch noch für die fünfzehnte
Station, die Auferstehung. «Wir können doch
bei der Darstellung der grossartigsten Über-
raschung Gottes in der Erlösungsgeschichte
nicht   auf   halbem   Wege   beim   Grab   (14.
Station)  stehen bleibeniy,  begründet Pfarrer
Schmid.

1.  Station
Jesus wird zum Tode

verurteilt

14.  Station
Jesus wird ins Grab

gelegt

15.  Station
Jesus ist von den Toten

auferstanden

Mit Jesus unterwegs. Holzgeschnitzte Kreuzwegbi]der des italienischen Künstlers Andreas Mussner auf den
frisch gestrichenen weissen Wänden der St. Margarethenkirche Wald.

Einweihung im
Familiengottesdienst
Mit der Einsegnung des Kreuzweges durch
Dekan  Schmid  wurde  das   Kunstwerk  im
Familiengottesdienst    anfangs    September
der   Gemeinde  übergeben.   Das   Licht   der
Auferstehung  Jesu  Christi  untermauerten
die  zukünftigen  Erstkommunikanten  beiiri
Einzug  in  die  Kirche  mit  einer  blühenden
Sonnenblume  in  der Hand als  Sinnblild für
das  himmlische  Licht.  Schmid  richtete  im
Gottesdienst den Dank an die vielen Spen-
derinnen und Spender, welche die Anschaf-
fung des Kreuzweges möglich gemacht hat-
ten.

(Fotos:  ü)

Glaubenszeichen
zum meditativen Verweilen
Der katholische Pfarrer hofft auch, mit dem
Kreuzweg  die  Leidensgeschichte  Jesu  ins
Bewusstsein der nachwachsenden Genera-
tion  zu  rücken:   «Wir  lassen  uns  nicht  nur
über den Verstand,  sondern auch über  die
Sinne ansprechen.  Gerade für die jüngeren
Menschen  ist  es  wichtig,  auch  fürs  Auge
etwas dargeboten zu bekommen.  Sie sollen
hier   ein   Glaubenszeichen   zum   meditati-
ven  Verweilen  vorfinden.  -  Möge  diese  in
Holz geschnitzte Glaubensbotschaft künftig
leichter  den  Weg  in  die  Menschenherzen
finden ! ))

Barbara Schnyder -

Die 14 Stationen des Leidensweges und die Auferstehung Jesu Christi
1. Station:  Jesus wii'd zum Tode verurteilt
2. Station:  Jesus nimmt das Kreuz auf seine Schultern
3. Station:  Jesus fällt zum ersten Mal unter dem Kreuz
4. Station:  Jesus begegnet seiner Mutter
5, Station:  Simon von Cyrene hilft Jesus das Kreuz tragen
6. Station:  Veronika reicht Jesus ihr Schweisstuch
7. Station:  Jesus fällt zum zweiten Mal unter dem Kreuz
8. Station:  Jesus begegnet den weinenden Frauen
9. Statiom  Jesus fällt zum dritten Mal unter dem Kreuz

10. Station:  Jesus wird seiner Kleider beraubt
11. Station:  Jesus wird ans Kreuz genagelt
12. Station:  Jesus stirbt am Kreuz
13. Station:  Jesus wird vom Kreuz genommen und in den Schoss seiner Mutter gelegt
14. Station:  Jesus wird ins Grab gelegt
15. Station:  Jesus ist von den Toten auferstanden
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Ö   Nüsslisalat
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Lammfelle  .   Randen  .  Federkohl   .  Schweine-
fleisch   .   Frischmilch   .   Dörrtomaten   .   Kabis   .

Zwiebeln   .   Speck   .   Kartoffeln   .   Schinken   .

Bauernschüblig     .     Rüebli     .     Lammfleisch     .

Sellerie .  Bratwürste .  Mostbröckli  ...

Milchautomat: täglich 0 -24 Uhr
Hofladen:   Sa  9-11.30  Uhr   .   Di  17-19  Uhr

Biohof Bleiche   Christian  Hinder &  Monika  Egli

Feldweg  17  .  8636  Wald  .  Tel.  055  266  24  50

all#ell
äLli`t.ell XL fitness

Spezialtraining für übergewichtige Frauen

Montag,19:45  -20:45  h

Studio  13.  Unterpuntstr.13b, Wald

I!ifc`iindAiimL``il`in.:!

Annika  Gunterberg  Klotzli

dipl.  Wellnesstrainerin  11

Tel:  055  240  78  20

eMail:  info@allwelt  ch

www.allwell.ch

because weilness = f itness + welibeing

keller  kuhn
ARCHITEKTURBÜRO      AG

Roger Schneider
lhr per`önlic`her Berater für alle  Versicherungen

Agentur Zürcher Oberland

GENERALI
\i.r`i.`h.niiy!i.Ti.  \-`mn.`.` .  \`ii imi7i..iti

Tel. 055 / 246 38 38

Vorsorge-,  Spar-, Leibrenten-,  Sach-`
Haftpflicht-` Transport-,  Haus-, Wertsachen-.

Maschinen-.  Betriebsunterbruch-, Reise-,
Auto\'ersicherungen

Kenn£:r:jfijgiee:ej:tr¥:g::?Ihrer

IBRUNNER & HEEBTREUHANDAG
S"iusF-Mitglied

• Unternehmensberatung

::mu:hof#:::vge:*tRuenv:Sj°n
• Steuerberatung

Bachtelstrasse 34
8636 Wald ZH
Tel.  055/246 4702
Fcix055/2462!976

•/,/_,A€,_^
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So verschieden die drei Bauem als Typen sind;  als Team überzeugen sie:  (v.l.n.r.) Daniel Kunz (Hiltisberg), Ernst Aegerter (Rossweid) und Martin Bühler (Laupen).

(Foto : Barbara Kessler)

Voi lmapp vlei Jahien schrleb die damall-
ge Gesundheltsbehörde ln Mllchannahme-
stellen   und   Käseieien   eine   Ste]le   aus:
«Gesucht Hilie tüi temporäien Elnsatz aut
dem Fiiedhot». Man wollte gezielt einem
Bauem   e}nen   Zusatzveidienst   ermögll-
chen. -Doch kelner meldete sich!

Erst  später  konnte  sich  der  JungbauerMartin  Bühler  für  die  ldee  begeistern,
aber nur unter der Bedingung, dass er diese
Arbeit   mit   seinen   beiden   Berufskollegen
teilen dürfe.

Bald wurde aus  der temporären Stelle eine
feste 100-Prozent-Stelle, welche sich die drei

jungen  Bauern  teilen  -  ein  einzigartiges,
aber  mittlerweile  sehr  bewährtes  Modell.
Ruedi  Mauri,   Chef  Aussendienst  bei  der
Gemeinde, meint dazu:  ttDie drei sehr willi-
gen  Männer  bringen  so  viel  Einsatz  und
Wissen  mit,   dass   sie  nicht  nur  auf  dem
Friedhof,  sondern  auch  im  Strassenwesen
und Aussendienst eine wertvolle Hilfe sind. »

Der eigene Hof

Martin  Bühler  (34),  Daniel  Kunz  (30)  und
Ernst Aegerter  (27)  haben  alle  bereits  den
Hof  ihrer  Eltern  übernommen.  Sie  kennen
sich  schon  lange,  wobei  Daniel  und  Ernst
sogar  Cou-Cousins  sind.  Die Arbeit bei der
Gemeinde ist nicht ihr erstes gemeinsames
Pro].ekt.  Sie nutzen Landwirtschaftsmaschi-
nen gemeinsam, bieten anderen Landwirten
das    Erstellen   von   Rundballen    (Gras    in
Plastikfolien) an und helfen einander, wenn
nötig,  aus.  ((Sich kennen und Vertrauen ha-
ben  sind  Voraussetzungen  für  das  Gelin-
gen» , erklärt der innovative Bühler. Alle sind
sich einig, dass sie ohne die zusätzliche Mit-
hilfe ihrer Eltern die Stelle bei der Gemeinde
nicht hätten annehmen können.

Friedhof und andere Einsatzorte
Der  Einsatz   des   Dreierteams   richtet  sich
nach  dem  Bedarf  des  Friedhofs  oder  des
Aussendienstes, aber auch nach der privat-
en Belastung. Im Frühling und im Herbst gibt
es naturgemäss auf dem Bauernhof und auf
dem Friedhof gleichzeitig viel zu tun.  «Doch
wir haben den Rank schon immer gefunden,
Kommunikation ist halt wichtig», versichert
Mauri.  Manchmal  kommt  es  vor,  dass  alle
drei Bauern zur gleichen Zeit im Einsatz sind,
meistens  ist  jedoch  eine  Person  für  einen
mehrtägigen Einsatz vorgesehen. Nebst den
Pflegearbeiten auf Friedhof,  Sportplatz und
bei Rabatten sind die drei kräftigen Männer
auch  fürs  Holzen,  den  Strassendienst  und
vieles mehr gut einsetzbar.

Abwechslung macht das Leben süss
Auf die Frage,  welche Arbeiten  am  schön-
sten  sind,  antwortet  der  eher  ruhig  und
bescheiden  wirkende  Kunz:   ttAm  liebsten
habe  ich  die Abwechslung.»  Aegerter,  der
quirligste von allen,  ist gelernter Forstwart
und daher beim Holzfällen im Element. Und
Bühler   spricht   für   alle,   wenn   er   sagt:
«Anfangs setzten mir die Arbeiten rund um
die Bestattungen hart zu, doch ich habe ge-
lernt, damit umzugehen. »

Hat ein Bauer Freizeit?

Um  5.15 Uhr heisst es  aufstehen,  dann die
Stallarbeit  verrichten  und  um  8.00  Uhr  im
Friedhof antreten. Nach dem Feierabend um
16.30  Uhr  beginnt  die  Arbeit  im  Stall  von
neuem.  ttlm Sommer kann es öfters 21  oder

gar 22  Uhr werden,  bis  wir zur Ruhe kom-
men.ij  -Bleibt  da  noch  Zeit  für  eine  Part-
nerschaft,  eine  Familie  oder  eine  Freizeit-
beschäftigung?  - Die  beiden  Junggesellen
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Aegerter und Kunz gehen gerne mal in den
Ausgang zum Abschalten und Spass haben.
Büh]er  aber  nennt  seine  drei  Kinder  und
seine Frau, wenn es um Erholung geht. Er ist
zudem  aktiver  Feuerwehrmann.  Und  alle
drei  Bauern  sind  Mitglied  einer  Treichler-
gruppe,  mit  welcher  sie  an  Umzügen  und
Festen auftreten.

Ziele stecken und erreichen
Nur vom Einkommen der Landwirtschaft zu
leben, wäre theoretisch möglich, erklären die
drei.  ((Doch ich möchte mehr erreichen.  Ich
habe  Land  gekauft und  das  Wohnhaus  re-
noviert und das kann ich nur, wenn ich dazu
verdiene», führt Bühler aus.  So gesehen ist
die Stelle bei der Gemeinde ein willkomme-
ner und relativ sicherer Nebenverdienst, der
neue Projekte auf dem Hof möglich macht. -
Der    Spruch    von    Ruedi    Mauri    ((schaffe
chönd'sij  kommt  nicht  von  ungefähr,  auch
wenn die drei tatkräftigen Männer beteuern,
dass ohne die Unterstützung und Flexibilität
ihrer Familien die 33-Prozent-Stelle nicht zu
bewältigen wäre.

Barbara Kessler i.

AGRO-SERIE
Mit diesem Beitrag beendet die WAZ
die Serie Landwirtschaft.
lm Laufe  des Jahres  sind  folgende Artikel er-
schienen:  Schlaflose Nächte wegen Swiss Dairy
Food  (Nr.   89/90),  Wo  Milch,  aber  kaum  Honig
fliesst(91),DerTierarzt-mehrals((envehdokter»
(92),  Von  der  Mflch-  zur  Hühnerwirtschaft  (93),
ttBio  hat Zukunft»  (94),  ttwald  in Hülle  und Fül-
le»   (95),   Alpsommer.   (96/97),   «Stifti»   auf   dem
Bauernhof  (98),  Als  Alplerin  im  Muotathal  (99),
D'Landwirtschaftlich ( 100)



"seia:i                                News      aus      dem      Wohn-und      Pf  legeheim      «Sunnerain»

EBf,#obfi3r§,#%oä#:ft,,%,£Segf,%j%nast],%,3r%%n

Frau lnauen, Sie sind 89JalSre alt und kön-
nen bestimmt  aiLf ein bewegtes  Leben  zu-
rückblicken.

ja.  so  is[  es.1cb  ii'iii.de  am  6.  Mäfz  1914  in  W(ald
geboreii.   Icb   i[`iicbs   iiiit   zii'ei   Scbii'es[ern   iiiid
eiiiem Briider bei meiiieii Elfei.ii Jnkob i!iid Emiiia
Stüssi in Wald aiif
Nacl) iiieiiiei. Scl)ulzeit absoli'iei.te icb eine Schiiei -
deriiuieii-I,el)i.e  bei  der  Scl)iieiderei  Bi.äiidli.  Icl]
iibte meinen scl)öiieii Benif siebeii Jabre laiig aiis.
bis icb 1938 beiratete. jMei7i Beruf lJat iiiii. selJr ['iel
I:reiide geiiiacl)[ iind icb bonn[e das Gelernte aucb
nacb meiiier Heirat und der Gebiir[ meiner beideii
Kinder`  einei.  Tocbter  iiiid  eineiii   Sobn`   imiiier
ujeder ami'enden .
W(r ii'areii eine gliicklicl]e Familie. Meiii Ebemarin
und  icb  {i'aren  begeisterte  LangläuJ;er  i[iid  ii'ir
übten diesen Spor[ immei. sel)r iiileiisiu aiis. }Ieln
Mann    nabm   `sogai.   i.ege!mässig   an    Langlmif-
Wettkämpfien  [eil.  Zudem  turn[e  icb  aiicb  i`iele

]al)re  (ang  im  Damentiirni)ei.eifi  m{[.  Jii  iiiiserer
Freizei[  begaben  irir  iiiis  zudein  oft  aiif Reisen.
Leider    stäi.b    ineiii    Maiin    1993    nacl]    laiiger
Krankbeit.
Icb l}aiie ein scbönes l.ebeii, aber uor einiger Zeii
liessen  aucb  nieiiie  Ki.äfte  nacb  uiid  ich  koiiiile
nicl)f inel)r a[leiiie ii'obnen.

Weshalb baben Sie sich für das Wobn- und
Pf legebeim S unnerain entscbieden?
Weil meine Scbii.ester früber im Suimerain gear-
beite[ l]a[ iiiid icb soinit das Hcius kaiin[e. lcl)ftll)le
niicb bier sebr ii`ol)l iind gti[ aiifjgebobeii.

Komten Sie eigene Mö-
bel   von   zu   Hause   ins
Heim mitnebmen?
Ja, nat{irlich. Icb babe einige
mir   lieb   geii'oiinene,   tier-
fraiite   Sacben   mifgenoiii-
I11en.   Zum   eillen   meillen
Kleidei.scbraiik, rnein B{if f iet
iind ineiiieii beqi[eiiieii Ses-
sel,    ziifii    afidei.eii    meine
Bildei. uiid Fo[os.

Was gef:ällt lbnen besonders irn Wohn- und
Pf legeheim Sumerain?
Acb` eigeiillicb alles. Da isl ziim Beisi)ie[ das wuir
dei.bare  Essen.  Ani  iMorgeii  bam  icb  atifstebeii,
ii'ann icl) irill. Es stebt ab siebeii Tbrftjl} ein reicl]-
baltiges FrülJstiicksbiiJ:f ;el bei.eit` uon deni ich mich
bis um  zebn  (l)r nacb l,ust  und  Laiiiie bedienen
kann.
Ab  12.00 (br banii icb micb zuerst am «gliiscbti-

gen»  Sala[biiffet  uiid  anscbliesseiid  am  Mittags-
biiffet bedleiieii oder, u!enn icl) einmal nicl]t sel-
ber  inag,  bedieiien  hssen.  Nur  bcibe  icb  leider
keinen so gii[en Apf)etit mebr ii'ie firiiber.
Die Pflegendeii sind alle sebr ne{t  iind kiimmern
sicb jederzeit liebetioll um mich. Icb schätze aucb
sebr,  dass  mir  täglicb  eiii  abwecbslungsreicbes
Aktivierungsi)rogramni  ztir  Verfiügung  stebt.  Icb
kanii,  i['enn  ich  ii'ill,  am jasseii.  Singen, Turnen,
aii Atisflügeii, I.otto- oder Tanziiacbmittagen ieil-
iiel)inen.  [in  )iomen(  mag  icb  iiicht  so  oft  mit-
macben` aber icb se[ze inicb imiiier geriie in die
Griippen iind l)öre einf ;acb zu.

Wie verbringen Sie normaler-
ii:.eise  den  Tag im  Wobn-  und
Pf l egef]eim Sunnerain?
Morgeiis scblaf ie icb so lange, wie es
mir gef iä[lt. Damf riibstücke icb im
S|]eisesaaltiiidunterbaltemicbmi[
meiiieii   Tiscbnacbbarinneii.    Bei
scböiiem  We([er  gebe  lcb  in  un-
sereiii   gi.osseii   Garten   spaziereii.
Icb   scbaiie   deii   drei   Enten   im
Weil)er  zii,  besiicbe  unsere  Hasen

oder  die  uerscbiedeneii  Hiiiide`  die  in  und  um
uiiser Haus lebeii.  ]m  Siiiiiieraiii  können die Be-
wobneriniien  und  Beii'ol]iier  ihre  Häiistiere  mit
ins  Heim  bringen,  u.as   icb  sebr  schön  finde.
Mancbmal  sehe  icb  fierii  odei.  nebme  an  einer
Akliui[ät   teil.   Dies   kaiin   i.oii   Tag   zu   T:ag  uer-
scbieden sein.
Oft  bekomme icb aiicl) Besiicl}` mit welchem ich
in unserer scböiien Caf ieieria << käfieleii» baim.
Icb  wiünscbe  mir  für  die  Ziikiiiift,  dass  ich  so
gesiind   ii'ie   möglicb   iiieiiieii   l.ebensabend   im
Suiineraln geniessen kann.

Cl)ristiiia Zel)iider, Heimleitei.iii

Neu im Sunnerain: Ab sofori täglich Mittagstisch für alle
interessierien Waldtir Seniorinn.`n und Senioren.
lnbegriff.in   sind:   Salatbiiffet,   Suppe,   Mittagsbuffet:   Fleisch

und/oder L`iscli, diverse Gcmüse, drei verschiedene Beilagen.
ein alkoholfreies Gemük, Dessert und Kaffee.
Kosten:  nur Fr.14.-(Anmeldung nichi erforderlich.)

Auf Wunsch holen wir Sie gerne mit unserem Heimbus ab.
Wir fri]uen uns auf Sie,

•,,/,,4€,_^
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KmG,  GLÖ«LEw,  KLWGELWGELWG

An  Sonn-  und  Werktagen  erkllngen  dle
Glocken übei unsei Dori hlnweg b±s hlnaul
an dle Hänge des Bachtels, des Famers und
dei  Sc:heidegg.   Sie  begleiten  Menschen
duich den Tag und durchs Jahi.

Das Kirchengeläut ist nicht nur «Zeichenund Sinnbild für die Gottesdiensteii, wie
die Kirchenordnung erklärt. Es verleiht seit
jeher  dem  Tagesablauf  eine  Struktur,  des-
halb auch die Bezeichnungen Betzeit-  oder
Vesper-Läuten. Selbst moderne, mit Digital-
Wecker   und   Armbanduhr    ausgestattete
Menschen nehmen das  Läuten zu  den ver-
schiedenen   Tageszeiten   bewusst   als   Be-
reicherung und Orientierung wahr.

Älter als das Christentum
Bereits im alten Babylon und in  China wa-
ren genietete Glocken und Tempelgongs be-
kannt. Die hebräische Bibel erwähnt Glocken
zur Vertreibung böser  Geister und  zu  Kult-

DIE WALDER KIRCHENGLOCKEN
Tonlagen, Gewichte und lnschriften

Geläut der reformierten Kirche
von 1870
Grosse Glocke               h                    3412,5 kg
EHRE SEI GOTT IN DEN HÖHEN UND DEN
MENSCHEN EIN WOHLGEFALLEN

Vesperglocke                dis                 1757, 5 kg
WACHET UND BETET,  DAMIT IHR NICHT
IN VERSUCHUNG FALLET

Betglocke                       fis                    994, 5 kg
GOTT  IST  DIE  LIEBE,  WER  IN  DER  LIEBE
BLEIBT,  DER BLE113T IN GOTT UND  GOTT
IN IHM

Kinderglocke                h                      412 , 5 kg
LASSET   DIE   KINDER   ZU   MIR  KOMMEN
UND WEHRET IHNEN NICHT, DENN IHRER
IST DAS HIMMELREICH

Geläut der römisch-katholischen
Kirche von 1954
Erlöserglocke                c                        214 5 kg
APPARUIT  BENIGNITAS  ET  HUMANITAS
SALVATORIS NOSTRI DEI

Marienglocke                es                      1243 kg
ECCE VIRGO  CONCIPIET ET PARIET FILI-
UM      ET      VOCABITUR      NOMEN      EIUS
EMANUEL

Täuferglocke                f
VOX CLAMANTIS IN DESERT0
RORATE COELI DESUPER

Piu sglocke                    g
SINITE PUEROS VENIRE AD ME
INSTAURARE OMNIA IN CHRISTO

928 kg

632 kg

Margarethenglocke    b                         333 kg
CANTATE DOMINO CANTICUM NOVUM

zwecken  (2.  Mose  28,  33f),  aber  auch  als
Zeichen für die Gläubigen,  sich zu versam-
meln.

Das  Christentum  verspottete  Glocken  vor-
erst als heidnisch. Um 500 n. Chr. wurden sie
dann   in   nordafrikanischen   Klöstern   zum
Anzeigen  der  Gebetszeiten  eingeführt und
bekamen allmählich in der christlichen Welt
ihren Platz. Über ltalien und Gallien verbrei-
teten sie sich nach lrland und von dort durch
Mönche in die Schweiz nach St. Gallen.

An die Stelle der Glocken, die als spezifisch
christlich galten, trat im lslam der Gebetsruf
vom Minarett.

Inschriften  schmücken  die   Glocken.   Das   6587  kg
schwere  Geläut  der  reformierten  Kirche  wird  vom
eichenen  Glockenstuhl getragen,  welcher die  gros-
sen Kräfte und Schwingungen aufnimmt.

Wald stand Zürich nicht nach
Wie  zum  Beispiel  die  Kirche  St.   Peter  in
Zürich besass auch unsere heute reformierte
Dorfkirche bereits seit dem 15. Jahrhundert
ein  Geläut.   Es  soll  etwa  2000  Kilogramm
schwer gewesen sein und aus vier Glocken
bestanden   haben.    Die   grösste   war   die
Friedensglocke aus dem Jahr 1473. Sie sollte
die   Gebete   der   Gläubigen   unterstützen,
damit die Eidgenossen vor einem Krieg mit
Karl dem Kühnen bewahrt würden.

Im  Jahr   1870  wurde  das  alte  durch  das
heutige Geläut ersetzt, wobei es sich eben-
falls um vier Glocken handelt (siehe Kasten).

Die    Giesserei    Jakob    Keller    in    Zürich-
Unterstrass   goss   im   19.   Jahrhundert   die
meisten  Glocken  der  Zürcher  Kirchen -  so
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Die Kirchenglocken laden zum Gottesdienst ein und
signalisieren  Etappen  im  Tagesablauf   Beide  Dorf-
kirchen läuten in der Regel gleichzeitig.

(Fotos :  Marcel Sandmeyer)

auch diejenigen für Wald, welche Bibelverse
tragen,   eine  davon  zudem  die  Widmung
ttulrich  von  Fruntsberg,  Ritter,   Stifter  der
Kirche Wald» .

Die    1926/27   erbaute   römisch-katholische
Kirche  erhielt  ihr  Geläut  1954.  Bei  dessen
Weihe    durch    den    Diözesanbischof    am
Samstag,  dem  6.  September  1954,  standen
fünf  Männer  und  fünf  Frauen  Paten.  Am
Festsonntag zogen Schulkinder die Glocken,
welche    mit    Bibeltexten    in    lateinischer
Sprache geschmückt sind, zum Turm auf.

Bedeutungsvoll

Dem sigrist der jeweiligen Kirche obliegt das
Läuten  der  Glocken.   Eine  Läute-Ordnung
bestimmt  die  Zeiten.  Kirchenglocken  rufen
nicht nur die Gemeinde zum Gottesdienst, zu
Hochzeiten   und   zum   letzten   Geleit   Ver-
storbener,   sondern   auch   die   Bürger   zur
Gemeindeversammlung.   Bei   Feuersbrüns-
ten   und   Naturkatastrophen   wurden,   auf
Befehl  des  Feuerwehr-Kommandanten,  die
Glocken geläutet.

Der  wohl  symbolträchtigste  Glockenschlag
ist  jener  zum  Jahreswechsel.  Der  zwölfte
Schlag   löst   bei   Menschen   verschiedene
Emotionen aus. Dabei sollen das Ausläuten
des   alten  und   das   Einläuten  des   neuen
Jahres Zeit und Raum zum Übergang geben.

Marcel Sandmeyer +.



Schreiherlehre ab Sommer 2004

Gebr.  Schraner  AG

Wir bieten  2  Lehrstellen für motivierte   junge
Leute,  die anpacken  können.
Anforderungen:  Sek.  A  oder  8
Stärken:  Rechnen,  Geometrie.  geom.  Zeichnen
Schnupperlehre  ist erwünscht  und
auf Anfrage  jederzeit  möglich.

Auf schriftliche  Bewerbungen  freut  sich
Thomas Schraner.

Fensterfabrikation

Fse€She+aner
Postfach  86  .  8637  Laupen  .  055  256  20  50  .  www.schraner-fenster.ch

Ausdrucksmalen  und  Modellieren

in Wald, für Erwachsene und
Jugendliche, wöchentlich  in

Gruppen oder Einzel

lnformationen und  Fragen bei:
Kunsttherapeutin Renata  Zanini
055-246-61-40     Email:renata.zanini@gmx.ch

für  Kinder, wöchentlich und
monatlich

lnformationen bei:
Malu Studer 055-246-62-42

Carrosseriewerk GmbH

Abschlepp-und
Pannendienst
Tag + Nacht

Autospenglerei

Autospritzwerk

Autowaschanlage

Ersatzwagen-Service

Chefistrasse 55
8636 Wald/Laupen ZH
Tel. 055/256 70 70
FrixrJ55/2:567077
car.buesser@swissonline.ch

Vscl-Mitglied

ROLF LANGE
lnnendekoration

Tösstalstrasse 32, 8636 Wald
Tel. 055 246 48  80

Ihr Fachgeschäft in Wald
- Teppiche, Parkett usw ....
- Vorhänge jeder Art
- Polster, Houssen, Neubezüge
- Wandspannungen, Tapeten
-Polstermöbel, Bettwaren

EDITH      LOOSER
•._-=,'-ir{    T

STEUERBERATUNGEN

Alpenstrasse 2
Postfach  219,  8636  Wald ZH

Telefon G: 055 246 54 56
P: 055 246 26 59

ffi,!&g,:.::::,S,:,:;,!,,,j-,,,,,.,,,,,"`u'jj,,\

N¥oLZBAu
METTLEN

GmbH WALD
Albert Schoch,  Mettlen-Güntisberg, 8636 Wald ZH

Telefon 055/24616 57, Fax 055/246 62 58

www.holzbau-meden.ch

Gesundheitssekretariat Wald

Papiersammlung aus Haushaltungen
Samstag,17. Januar 2004, ab 8.00 Uhr
bei den  Kehrichtsammelplätzen
Anmeldung für grosse Mengen: Tel. 079 / 40412 90

Bitte beachten:
-J£ej±±e Sammlung im  Postkreis F]iet-Gibswil
- Es wird nur Papier mitgenommen
-Papier:  nur gebündelte Zeitungen,  lllustrierte
-keine Tetra-Packungen und Abfälle
- Karton aus Haushaltungen  und Kleingewerbe

ist an der Hauptsammelstelle zu entsorgen

Fussballclub Wald

GEMEINDE    WALD DEZEMBE:R      20:3



UF DE  GA§S

Seit jehei lst es ein Bedüitnis dei Jugend,
sich in dei Fielzeit im Dort aulzuhalten. An
von ihnen auseiwählten plätzen können sie
ohne Konsumzwang miteinamdei plaudem
unddabeiglelchnochdasGescheheniund-
herum beobachten.

Wenn es auch oft so scheint, nicht ].edervon  ihnen  raucht,  provoziert,  spuckt
auf den Boden, konsumiert Drogen oder hin-
terlässt  eine  ttsauordnung)).  Verglichen mit
anderen Gemeinden mit gleich hohem Aus-
länderanteil  sei  Wald  glücklicherweise  ein
Dorf  von  ttHarmlosen»,   sind  sich  die  drei
Jugendarbeiterlnnen Natalie Vescoli, Stefan
Jetzer und Renata Zanini einig.

Lösungen, nicht Verbote
Neben der Präsenz im Jugi (Öffnungszeiten
siehe  Kasten),  verbringen  Stefan  und  vor
allem Natalie, je nach Jahreszeit,  etwa vier
Stunden wöchentlich auf der Gasse. Sie su-
chen den Kontakt zu Jugendlichen, machen
darauf aufmerksam, dass beispielsweise ge-
rade jetzt das Jugendhaus Misterio geöffnet
hat und neue Leute stets willkommen sind.
Stefan  Jetzer  erklärt:   ttwir  können  ihnen
nicht verbieten,  sich hier,  da oder dort auf-
zuhalten.  Sie sollten aber verstehen lernen,
dass sie nur dann geduldet werden, wenn sie
sich an gewisse Regeln halten. »

Vertrauensperson
Rundgänge   durchs   Dorf   verschaffen   der
Jugendbeauftragten  einen  Überblick,   wer
sich wann mit wem und wo aufhält. Für die
Probleme  der  Dorfjugend  hat  Natalie  stets
ein offenes Ohr, was diese auch zu schätzen
wissen.  Die  Jungen  vertrauen  ihr  und  so
erfährt sie vielerlei. Beispielsweise wie es in

der Schule lief, welche Familienverhältnisse
zuhause  herrschen,  wo  eine  private  Party
stattfindet  und  -  später  dann  -  wer  wie
kräftig mitfeierte.  «Für sie bin ich eine neu-
trale Person » , so Vescoli, « denn ich bin an die
Schweigepflicht gebunden. »

Rumhängen und lärmen
Viele der Pubertierenden wollen oder dürfen
die Kollegen nicht mit nach Hause nehmen.
Sich  irgendwo  im  Dorf  zu  treffen,   bietet
zudem mehr Freiheit. Viele Personen fühlen
sich   jedoch   von   solchen   Ansammlungen
gestört  oder  gar  bedroht.  Im  vergangenen
Sommer  war  die  Kirchwiese  an  der  Sana-
toriumstrasse   Anlass   Öffentlichen   Ärger-
nisses,   einerseits   durch   Verschmutzung,
andererseits  durch  Nachtruhestörung.  Na-
talie  verbringt  immer  wieder  Zeit  mit  den
Jugendlichen an besagter stelle. Dabei ist sie
sich sicher: ttwenn wir die Teenager dort ab-
holen, wo sie sich emotional befinden, statt
nur  Moralpredigten  zu  halten,  können  wir
viel effizienter nach Lösungen suchen. » Seit
August stehen neben den Bänken eine Ta-
fel  mit  Verhaltensregeln  und  ein  grosser
Aschenbecher.

Wegwerfmentalität
Die Stelle der Jugendbeauftragten wurde im
Januar 2002 mit einem Pensum von 40 Pro-
zent neu geschaffen. Den Montag und Frei-
tag verbringt Natalie Vescoli im Büro der Ge-
meinde,  wo sie die Jungen bei Bedarf auf-
suchen können. Probleme mit ihren Schütz-
lingen gibt es eigentlich keine. « Schade nur)) ,
findet sie,  ttdass die Jugendlichen ein eher
geringes Umweltbewusstsein zeigen.  Doch
wie sollten sie es auch anders wissen, wenn
es  ihnen  von  Erwachsenen  nicht  bewusst
vorgelebt wird? »

Natalie Vescoli, Jugendbeauftragte der Gemeinde, betreut, unterstützt und ((kontrolliert » die Teenager,  die
sich besonders gerne am Bahnhof, bei der Shell-Tankstelle und bei der reformierten Kirche aufhalten.

(Foto :  Sabine Störchli)
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GIRL'S  TRÄFF

Vor rund eineinhalb Jahren gründete das
Misterio  den  Girl's  Träff.  Entstanden  ist
dieser  Anlass   aus   dem  weiblichen  Be-
dürfnis  heraus,  das  Jugendhaus  nur  für
sich zu haben. Mittwochs ab 17 Uhr finden
sich zwischen drei und  15  Mädchen ein.
Und weil es ja ein Girl's Träff ist, wird er
auch von einer der beiden Frauen geleitet.

Einem  Flyer  oder  der  Homepage  (siehe
Kasten) kann entnommen werden, was für
eine  Aktivität  jeweils  geplant  ist.   ((Zur-
zeit kochen sie sehr gerne», erzählt Rena-
ta  Zanini,   ttaktuelle  13edürfnisse  ändern
manchmal das Programm. Es ist ihr Abend,
sie sollen ihn gestalten und eine gewisse
Eigenverantwortung übernehmen. »

Mädchengerecht
Pro  Mittwoch kostet  der  Girl's  Träff min-
destens  drei Franken.  Dies  deshalb,  weil
das Programm sehr vielfältig ist, wie zum
Beispiel  Grittibänzen  backen,  Besuch  im
Alpamare, Schlittschuh laufen, Videos an-
schauen, Ausflüge nach Zürich oder Rap-
perswil und vieles mehr. Bei den Girls, die
übrigens  bereits   ab   der   6.   Klasse  teil-
nehmen  können,   herrscht   eine   andere
Gesprächskultur, wenn sie unter sich sind.
Einige dürfen von ihren Eltern aus nur am
Girl's Träff teilnehmen und sonst nicht ins
Misterio.

Boy's Träff?

Ein   separater  Abend  für  Jungs   ist  im
Gespräch. Allerdings verkehren viel mehr
Buben im Jugi und das ständige Angebot
(Jöggelikasten,  Basketballkorb  oder  Box-
sack)sprichtohnehinmehrdiemännlichen
Besucher an.

Sabine Störchli 4

WE3ß- VMS V"
Öffnungszeiten Jugi Misterio

Mittwoch       14.00-17.00Uhr
Girl's Träff     17.00-21.00 Uhr
Donnerstag   18.00-22.00 Uhr
Freitag            16.00-23.00 Uhr
Sonntag          13.00-19.00 Uhr

www.jugimisterio.ch

Jugendberatungsstelle:
Natalie Vescoli 079 772 66 48

nata]ie.vescoli@wald.zh.ch



Herzliche GratLilatioh

1,

Wir gratulieren  unserem  Lehrling
Marko  Grgic ganz herzlich
zur erfolgreich  bestandenen
Lehrabschlussprüfung.

Es freut uns,  dass wir auch
weiterhin  auf ihn  zählen  dürfen.

Fse€She+aner
Gebr.  Schraner  AG  .  Fensterfabrikation  .  8637  Laupen  .  www.schraner-fenster.ch

Das professionelle Team für
individuelle  und  ganzheitliche
Pflege zu  Hause

Selbständige
Krankenschwestern  haben
noch freie Kapazität

Krankenkassen anerkannt

Nehmen sie  unverbindlich
Kontakt auf
Tel.  055 246  57  57

`u..:i:

Qualiiät und Sicherheit durch
unsere Fachorbeit
•  Dach- und Wand-

Konsiruktionen

•  lsolationen
•  Täferarbeiten
•  Treppen und Türen
•  Parkettböden
•  Holzböden schleifen

und versiegeln

SCHOCH
Schoch Holzbau AG

Pea,?do,58542i6Gäb.s:!
Fax  055  246  45  78
s(hoch-holzbou@bluewin.(h

•///_'4f,_
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MitRetoBurgermelstei,demderzeltertolg-
ielchsten Langläuter der Schweiz, hat der
Skiclub am Bachtel seln wlchtigstes Aus-
hängeschlld verloien. Tiotz selt Jahien ei-
tolgielcher Junloreniöideiung stehen mo-
mentan  keine Athletinnen  oder Athleten
berelt, 1n selne Fussstapten zu tieten. Abei
vongutenResultatenimLang]auiwleauch
im Biathlon tiäumen einige.

Daniel Biedermann, der technische Leiter,klagt:  ttLeider  ist  Remo Fischer,  der  im
nationalen U24-Kader steht, seit einiger Zeit
verletzt und es sieht so aus, als ob er diesen
Winter keine Rennen wird laufen können».
Biedermann  kennt  den  Formstand  seiner
Sportlerlnnen und macht sich bei mehreren
von ihnen Hoffnung auf Fortschritte.

Meistertitel im Visier

Cornelia Porrini,  eben erst von einem zwei-
wöchigen Trainingslager in Finnland zurück
gekehrt,  hat  sich  hohe  Ziele  gesetzt.  Die
Profisportlerin  hat  rund  100  Trainingsstun-
den oder 1000 Kilometer mehr in den Beinen
als  letzte  Saison  und  fühlt  sich  topfit.  Mit
Podestplätzen im continentalcup will sie den
Verband auf sich aufmerksam machen, damit
sie  auch  im  Weltcup  starten  kann.  Auch
möchte  die  selbstbewusste  Athletin  Welt-
cuppunkte  und  an  den  Schweizermeister-
schaften einen Titel gewinnen. Biedermann
attestiert  ihr  grosse  Fortschritte:   ((Diesen
Winter wird sie es packen».

Bei  den  Männern  setzt  nebst  dem  bereits
erwähnten Remo Fischer auch Thomas Suter
voll  auf die  Karte  Sport.  Der  zu  50  Prozent

beim  Notariat  angestellte  Suter  hat  letzte
Saison erfahren müssen,  dass der Übertritt
von den Junioren zur Elite ziemlich steinig
ist.  Auch  er  hat  seinen  Trainingsaufwand
nochmals gesteigert auf rund 770 Stunden,
respektive 7250 Kilometer. ((Ich möchte mich
in den FIS-Rennen in der Schweiz gegenüber
der  letzten  Saison  rangmässig  verbessern
und  mich  damit   für   internationale  Wett-
kämpfe   qualifizierenii,   sagt   der   Wernets-
hauser. Gute Resultate erhofft er sich zudem
an   den   nationalen   Meisterschaften.   Zum
Saisonabsch]uss  möchte  er  am  Engadiner
Skimarathon unter die besten 50 laufen.

Zu den weiteren Hoffnungsträgern zählt Bie-
dermann Florian Rüegg und meint:  ttFlorian
hat  diesen  Sommer  sehr  seriös  gearbeitet.
Ausserdemistereinrichtigerwettkampftyp,
der jederzeit ein gutes Rennen laufen kann.
In seiner ersten Saison bei der Elite erwarten
wir aber nicht zuviel von ihmij .

Gefahr der Übersättigung
Dass bei einem mehrjährigen, riesigen Auf-
wand für den Sport eine Übersättigung ein-
treten  kann,  ist  verständlich.  Renö  lnder-
bitzin gehörte  bei  den Junioren zu den ta-
lentiertesten  ttBachtelern»,  als  er  ziemlich
abrupt seine Sportlerkarriere beendete. «Ich
hatte  plötzlich  das  Gefühl,   etwas  zu  ver-
passen  im  Lebeni),  erzäh]t  er  und  ergänzt:
((Der   Sport   gefällt   mir   aber   immer   noch
extrem gut und ich werde diesen Winter in
Sils wieder als Langlauflehrer arbeiten. »

Etwas andere Gründe,  den Spitzensport zu
beenden, hatte der Biathlet Cyril Gross. «Ich
sah  für  mich  keine  Perspektive  mehr.  Die

So wie hier nach dem dritten Rang an den Staffel-Schweizermeisterschaften 2002  in der Amslen möchte
Cornelia porrini diese saison auch an den Einzelrennen ]ubeln können.                                                        (Foto:  ü)
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Betreuer Dani Biedermann kennt Fitness- und Form-
stand von jedem einzelnen.   (Foto:  Werner Brunner)

Leistungsentwicklung    im    Vergleich    zur
internationalen Spitze war mangelhaft.  Um
im  Biathlon vorne  dabei  zu  sein,  hätte  ich
Profi  werden  müssen  und  dafür  stimmte
mein  Umfeld  einfach  nichtii,  erklärt  Gross,
der sich jetzt seiner beruflichen Laufbahn als
Web-Programmierer widmet.

Faszination Biathlon
Der Biathlon wird in der Schweiz in nächster
Zeit kaum denselben Boom wie in Deutsch-
land  erleben.  Dazu  sind  die  Resultate  der
Spitzenläufer zu wenig gut. Es reicht heute
nicht mehr, ein guter Langläufer zu sein. Das
Schiesstraining ist genau so wichtig gewor-
den.   Beim  Skiclub  am  Bachtel  sind  zwei
junge Athleten,  die  auf einen Aufschwung
dieses faszinierenden Sports hoffen.

Jürg   Kunz   startet   erstmals   bei   den   Eli-
teläufern.ÜbernationaleRennenwirderver-
suchen,  sich  für  den  Europacup  zu  quali-
fizieren. Mit Jahrgang 84 gilt Claudio Böckli
noch als Junior. Seinen letzt].ährigen Podest-
platz  im  Europacup  muss  er  in  der  neuen
Saison   bestätigen   und   gleichzeitig   seine
Fortschritte aufzeigen.

AllegenanntenAthletenprofitierenvompro-
fessionellen Umfeld des Skiclub am Bachtel
mit dem Profitrainer Juri Burlakov. Nur dies
allein genügt aber nicht. Es ist auch sehr viel
Eigeninitiative und privates Geld nötig, um
Wintersport auf diesem Niveau zu betreiben.

Werner Brunner Jl

WE5ft VüS
Wettkämpfe in Gibswil
Sonntag, 21. Dezember 2003

Allianz-Swiss-Trophy
Nationaler JO-Cup Langlauf

Samstag, 17. Januar 2004
Allianz-Swiss-Trophy
Nationaler JO-Cup Nord. Kombination

Samstag/Sonntag, 7./8. Februar 2004
Internationale FIS-Rennen
Herren/Damen/Junioren/Jugend
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Nach  der  Direktübertragung  im  Schweizer
Fernsehen SF DRS 1 vom vergangenen Jahr
findet  der  diesjährige  Sylvesteranlass  wie-
der   im   traditionellen   Rahmen   auf   dem
Schwertplatz statt. Auch in diesem Jahr wer-
den  in  den  Aussenwachten  und  im  Dorf
sieben Chlauspaare unterwegs sein und die
Glückwünsche  zum  Neujahr  überbringen.
Die  Chläuse  mit  ihren  prachtvollen  Licht-
hüten und den bis zu vierzig Kilo schweren
Glockenkränzen werden von den  Schnapp-
eseln begleitet, die zähneklappernd das Böse
vertreiben,

Den  Abschluss  des  über  100  Jahre  alten
Brauches   machen   die   Chläuse   mit   dem
Chlausumzug  in  der  Bahnhofstrasse  und
dem Chlaustanz auf dem Schwertplatz. Der
Verkehrsverein Wald (VVW) zeichnet für den
Altjahresapöro  verantwortlich,  der  im  An-
schluss an die Ansprache vom Gemeinderat
offeriert wird.

Und so sieht
das Programm am
31. Dezember 2003 aus:

GE

i::i` Organisatoren für die
Bundesfeiern gesucht

Seit sechs Jahren wird die Festwirtschaft im
Anschluss an den offiziellen Festalst der Bun-
desfeier vom Männerchor Wald-Laupen sehr
gut  organisiert  und  mit  viel  Engagement
durchgeführt.   Eigentlich   gäbe   es   keinen
Grund,   an  dieser  Organisation  etwas   zu
ändern.  Der  Gemeinderat  möchte  aber mit
der  vorliegenden  Ausschreibung  auch  an-
deren Vereinen und lnstitutionen die Mög-
lichkeit geben, sich als Organisatoren für die
Durchführung der Bundesfeier im Dorf Wald
zu bewerben.

Der   Organisation  obliegt   es   künftig,   den
Anlass  von  A  bis  Z  zu  organisieren.  Dies
bedeutet
•  Erstellen des Festpiogiamms

•  Weibung füi den Anlass

•  Kontaktnahme und Abspiache des
Ablaufs mit dei füi den offiziellen Festakt
zuständigen politischen Paitei, inkl. dei
muslkallschen Umiahmung des Festaktes

ffi.
17.30 Uhr  Okumenischer Gottesdienst

in der reformierten Kirche
18.30 Uhr  Umzug der Sylvesterchläuse

durch die Bahnhofstrasse
zum Schwertplatz

19.00 Uhr  Alt].ahresansprache von
Gemeinderat Martin Wettstein
auf dem Schwertplatz

19.15 Uhr  Altjahresapöro mit
warmen Getränken
und Brezeln,
organisiert vom
VVW und
offeriert vom
Gemeinderat

T¥:-:T

Walder Silvester-Gläser sind willkommen !

Oiganisatlon des Festanlasses nach
dei offizlellen Feiei
(Veikehisiegelung/Paikveibote,
1.-August-Feuer, Aufbau und Betieuung
dei Festwiitschaft, musikalische
Unteihaltung, Begleitung des Lampion-
umzugs, Abräumen des Festgeländes)

Der  Gemeinderat  möchte  die  Organisation
dieses  Anlasses  für  ca.  fünf  Jahre  einem
Verein   oder   einer   lnstitution   zu   einem
Pauschalbetrag übergeben.

Nach  wie  vor  wird  die  Organisation  des
offiziellen  Festaktes  (Begrüssung,  Anspra-
che)   von   den  politischen  Parteien  wahr-
genommen.  Die  Gemeindeverwaltung  leis-
tet den für den Anlass nötigen Support.

Interessenten  melden  sich  bitte  bls  zum
31.  Januai 2004 schriftllch bei dei Gemeln-
deiatskanzlel Wald, Bahnhofstiasse 6,  8636
Wald   odei   pei   Mail   untei   gemeinde@
wald.zh,ch. Für tele£onische Auskünfte steht
ebenfalls   dle   Gemeindeiatskanzlei   untei
Telefon 055 256 5171 zui Veifügung.

GEMEINDE    WALD

®Für nur 30 Franken die Schweizerleben
Seit   dem   1.   Januar   2001   steht   der   Ein-
wohnerschaft von Wald die GA-Flexicard zur
Verfügung.    Diese   kostengünstige   Reise-
möglichkeit  wird  rege  genutzt.  Sei  es  für
Geschäftsreisen oder Familienausflüge -die
Vorteile des öffentlichen Verkehrs können so
optimal ausgeschöpft werden.

Ab  Januar  2004  heisst  das   GA-Flexi  der
Schweizerischen    Bundesbahnen    «Tages-
karte Gemeinde » und kann neu nur noch von
Gemeinden angeboten werden. Da die Nach-
frage gross ist, verkauft die Gemeinde Wald
für jedes Datum drei Karten, die an diesem
Geltungstag in der 2. Klasse auf über 18'000
Kilometern SBB-Linien,  den meisten Privat-
bahnen,  Postautos ,  Schifffahrtsgesellschaf-
ten, Tram- und Busbetrieben gültig sind. Im
Übrigen    bleibt    alles    beim   Alten:    Eine
Tageskarte kostet 30 Franken und muss im
Optikergeschäft  «Augen  auf» ,  Kim Menzel,
Bahnhofstrasse  34,  8636  Wald  ZH,  Tel.  055
246  21  93,  reserviert und abgeholt werden.
Der Gemeinderat wünscht lhnen eine gute
Fahrt.

``¥
Einbruch -nicht bei uns!

Schon bald feiern wir die längste Nacht die-
ses  Jahres  und  geniessen  die  gemütlichen
Winterabende. Leider kommt aber gerade in
dieser  Zeit  die  Langfingerzunft  nicht  zur
Ruhe.  Einige  Tipps,  wie  Sie  sich vor  unge-
betenen Gästen schützen können:
• Abschliessen sämtlicher Türen und Fens-

ter  bei  Abwesenheit,   im  Parterre   auch
Jalousien. Keine Schlüssel legen!

• Verlassene  Wohnungen  locken  Diebe  an.
Über programmierbare Zeitschalturen las-
sen  sich  durch  Licht  und  Radio/TV  An-
wesenheit   vortäuschen.   Einsicht   durch
Fenster vermeiden !

• Automatische Aussenbeleuchtungen wir-
ken abschreckend.

- Informieren  Sie  lhre  Nachbarn  über  Ab-
wesenheiten und pflegen Sie regelmässig
den guten Kontakt untereinander.

Weitere   lnfos   und   Broschüren   sind   bei
der  Kantonspolizei  oder  im  lnternet  unter
www.verbrechenspraevention.ch erhältlich.
Das   Ressort   Sicherheit   und   Gesundheit
wünscht lhnen einen xunden und sicheren
Winter!

DEZEMBER     2003
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Die 1870 erbaut=EVilla Flora an
der Rütistrasse ist riesig und zeugt von ver-
gangener Fabrikantenherrlichkeit.  Im Haus
mit seinem grossen Umschwung, in dessen
neun Zimmern einst eine fünfköpfige Fami-
lie,  zwei Dienstmädchen sowie ein Gärtner
wohnten, lebt heute nur noch die 78iährige
llse Guhl. Die kleine, zierliche Frau wirkt fast
ein wenig verloren inmitten der hohen Räu-
me.  ((Ich fürchte mich jedoch nicht, allein in
dem grossen  Haus  zu wohnen»,  meint  die
betagte Dame,  ((schliesslich wurde ich 1925
hier geboren und habe die meiste Zeit mei-
nes Lebens in dieser mir vertrauten Umge-
bung verbracht. »
Ilse Guhl ist eine Enkeltochter des Fabrikan-
tenFriedrichElmer-Honegger,welcherinder
zweiten  Hälfte   des   19.   Jahrhunderts   die
Feinweberei  Kühweid  übernahm  und  ent-
wickelte. Sein tragischer Tod anlässlich des
Generalstreiks  1918  -Elmer  erschoss  sich
nach  einer  Diskussion  mit  seinem  ersten
Angestellten - beschäftigte die Gemüter im
Textilarbeiterdorf.   Die   Führung   der   Fab-
rik  übernahm  damals  llses  Vater  Friedrich
Elmer-   von   Tobel   zusammen   mit   seinen
Brüdern Daniel und Hans.
«Zuhause  hat  der  Vater  nie  vom  Geschäft
gesprochen» , erinnert sich die Fabrikanten-
tochter, die acht Jahre ins Binzholz zur schule
ging,  dann  die  Mädchen-Handelsschule  in
St.  Gallen  besuchte  und  anschliessend  für
ein Jahr nach Paris reiste.  ((Ich verlebte eine
glückliche  Jugend)),  fasst  llse  Guhl-Elmer
ihre  Eindrücke  zusammen  und  erzählt  von
den Freizeitvergnügen der Kinder in dem zur
Fabrik     gehörenden     Bauempachtbetrieb
Hüppe (beim heutigen Hüppenweg) und im
weitläufigen  Garten  des  Hauses  Montana,
wo die Grossmutter väterlicherseits (Elmer-
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(Foto:  Esther Weisskopf)

„  JLSE  GUHL
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Honegger) und die Familie des Onkels Hans
Elmer-Schaufelberger wohnten. Sie erwähnt
die  Besuche  in  der  Villa  Friedau,  wo  ihre
Tante  Anna  Schaufelberger-Elmer  daheim
war, und im Neuthal, wo man Kontalst zu Ver-
wandten des Keller-Zweigs pflegte. In Bern
lebten die Grosseltern mütterlicherseits (Fa-
milie von Tobel-Keller), deren Besuch ].edes-
mal   mit   einer   kleinen   Reise   und   einem
Aufenthalt in der Stadt verbunden war.
Musik und Gesang bilden die Eckpfeiler in
llse  Guhls  Leben.  Sie  hatte  schon  als  Kind
geme gesungen und nahm später am Kon-
servatorium Gesangsstunden. So begegnete
sie  1947  auf einer Hochzeit bei der Familie
Gachnang,  wo  sie  als  Sopranistin  auftrat,
ihrem  zukünftigen  Mann  Heini  Guhl,   der
soeben seine neue Stelle als Organist in Wald
angetreten hatte. Bei der ].ungen Frau war es
Liebe  auf  den  ersten  Blick.  «In  jenem  Mo-
ment wusste ich: Den will ich oder keinen» ,
schmunzelt die alte Dame rückblickend, ((bei
ihm hat es allerdings etwas länger gedauert
„.»  1951  heiratete llse Elmer ihren Musiker.
Die Familie war zwar nicht übermässig be-
geistert,  hat den Schwiegersohn aber doch
akzeptiert.  Das  Paar  wohnte  fortan  an  der
Friedhofstrasse. 1953 kam ihr einziges Kind,
die Tochter Anna-Regula, zur Welt.
Ein  weiterer  tragischer  Todesfall  erschüt-
terte  1957 die Familie.  Ilses Vater Friedrich
Elmer, technischer Direktor der Feinweberei
Kühweid,   verunglückte   nach   einer   Zivil-
schutz-Kaderübung in Dübendorf unter nie
ganz geklärten Umständen. Er rutschte auf
der glitschigen Strasse aus und wurde von
einem Auto überfahren. Ilse zog darauf mit
ihrer Familie wieder ins Elternhaus, um ihrer
Mutter und den beiden Geschwistern Fritz
und Dora beizustehen.
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Ihr Ehemann Heini Guhl, während 41 Jahren
bei der reformierten Kirche Wald angestellt,
entwickelte eine rege musikalische Tätigkeit
im  Dorf.   Er   erteilte  Musikunterricht,   diri-
gierte mehrere Chöre, gründete das Kirchen-
orchester   sowie   einen   Jugendchor   und
führtedieTraditionderviermal].ährlichstatt-
findenden  Abendmusik  ein.   Zudem  kom-
ponierte er nebenbei und war als Organist in
der  glücklichen  Lage,  jeden  Somtag  auf-
treten zu dürfen.  ((Mein Mann hat das sehr
geschätzt,   schliesslich   sind   nicht   ].edem
Musiker  regelmässige  Auftritte  vergönnt»,
hält seine Frau fest.
Heini  Guhl  unterstützte  das  Hobby  seiner
Frau   zeitlebens   und  fand,   dass   sie   ihre
Stimme  weiter  ausbilden  sollte.  Während
mehr als 50 Jahren fuhr llse Guhl also einmal
pro Woche nach Zürich zum Gesangsunter-
richt bei Frau Häfeli, mit der sie eine lebens-
lange  Freundschaft  verband.  Als  Sopranis-
tin, auf der Orgel begleitet von ihrem Mann,
trat  sie  immer häufiger als  Solosängerin in
Erscheinung.  Das  Ehepaar  Guhl  wurde  so
während Jahrzehnten zu einer festen lnsti-
tution  im  Kulturleben  unserer  Gemeinde.
Auch bei Gastspielen im Ausland traten sie
gemeinsam auf.
Ilse  Guhl  singt noch heute  im  Kirchenchor
(und  ist  berühmt  für  ihre  feinen  Schoggi-
torten-Einladungen zu Beginn ].eder Saison).
Inzwischen tritt sie etwas kürzer.  t(Ich habe
genug gemacht im Leben» , resümiert die seit
1999 Verwitwete,  die jahrelang als  einzige
Frau im Kader des  Zivilschutzes  tätig war,
von ihrem Onkel die Verwaltung der Elmer-
Immobilien übernahm und ausserdem wäh-
rend 14 Jahren zusätzlich zur eigenen Mutter
noch  die  Schwiegermutter  im  Haus  Flora
betreut hatte, was keine einfache Aufgabe
war.  Nun  freut  sie  sich  auf  ihre  täglichen
Spaziergänge,  geniesst ihren Lebensabend
und ttnimmts wies chunnt]).

Esther Weisskopf
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Unterstützung der Sportvereine
Grundsätzlich  ist  das   finanzielle  Engage-
ment der Gemeinde,  das bestehende Sport-
angebot der Walder Sportvereine mit einem
Beitrag   von   35   Franken   für   ]ugendliche
Mitglieder zu unterstützen, zu befürworten.
Allein schon die Chance,  Jugendliche dank
einer  sinnvollen  und  eist  noch  gesunden
Tätigkeit von  der  Strasse  zu holen,  ist  sub-
ventionswürdig.   Dass   die   verschiedenen
Sportvereine unterschiedliche Erwartungen
an  die  öffentliche  Hand  stellen,  ist  keine
Überraschung,   aber   nicht   in   jedem   Fall
nachvollziehbar.

Es ist allgemein bekannt, dass viele Vereine
Mühe   haben,   Trainer,   Betreuer   und   frei-
willige Helfer zu finden. Aber es kann nicht
Aufgabe der Gemeinde sein, Entschädigim-
gen  für  Trainer  zu  leisten.  Zudem  sind  da
beispielsweise  sicher  ein  Dutzend  jugend-
liche Skirennfahrer, die ab Oktober regelmäs-
sig auf einem  Gletscher  ihr  Schneetraining
absolvieren.  Fahr-  und  Unterkunftsspesen,
Trainerkosten, teures Material, Bergbahnen,
Pistenmiete usw. wären zu finanzieren. Aber
sicher nicht durch die öffentliche Hand.

Tennis hatte in früheren Jahren den gleichen
elitären Nimbus wie Golf heute, obwohl für
beide Sportarten inzwischen auch familien-
freundliche  Public-Anlagen  zur  Verfügung
stehen. So ist es sicher zu begrüssen, dass in
Wald  das  Tennisangebot  wieder  aktiviert
wurde.   Wenn  zwei  Spieler  (oder  vier  bei
einem  Doppel)  während  längerer  Zeit  eine
doch    recht    grosse    Platzfläche    für    sich
beanspruchen,  so darf auch der Mitglieder-
beitrag  durchaus  höher  sein  als  bei Mann-
schaftssportarten.   Aber   ein  Baurechtszins
von  3000  Franken ist  absurd,  denn  die  an-
deren   Sportvereine   zahlen   richtigerweise
keine   Benützungsgebühren   für   Fussball-
plätze  und  Sporthallen.  Und  vor  allem  die
Pflege   des   Sportplatzes   an   der   Laupen-
strasse   ist   mit  viel   Aufwand   (Gemeinde-
personal, jährliche platzsanierung durch spe-
zialisierte   Firma)   verbunden.   Obwohl   ich
nicht Tennis  spiele,  beantrage ich dem Ge-
meinderat,  den  Baurechtszins  für  den  Ten-
nisclub ab sofort auf symbolische  100 Fran-
ken zu senken. So wird der Mitgliederbeitrag

günstiger  und  das  Tennisspielen  für  eine
breitere Öffentlichkeit erschwinglich.
Auch   sind   nach   dem   Verschwinden   des
VITA-Parcours   im   Sagenraintobel   die   Be-
mühungen der Walder Sportvereinigung für
die  geplante   ((Begegnungszone»   im  Nord-
holz zwingend von der Gemeinde zu unter-
stützen.

Valentin Vieli, Wald

Begegnungszone Nordholz :
Musterbau realisiert
lm  Nordholz-Wald  kann  seit  Samstag,   22.
November, ein 20 Meter langes Finnenbahn-
Musterstück    besichtigt    werden.    Dieses
haben  die  Walder  Sportvereine  zusammen
mit sportlern, welche beim Aussendienst der
Gemeinde   Wald   arbeiten,   realisiert.   Das
Musterstück  dient  als   Grundlage  für  die
Wahl der geeigneten Materialien, Werkzeu-
ge  und  Maschinen  sowie  für  die  Material-
berechnung.  Bereits im Frühling 2003 wur-
den der Streckenverlauf der Finnenbahn und
die  Standorte  von  fünf Fitnessbuchten  mit
Hilfe von Holzpfählen markiert.  Ausserdem
soll ab nächstem Frühjahr eine lnfotafel im
Nordholz über das  Projekt mit dem Namen
tt Begegnungszone Nordholz » orientieren.

Peter Keller

Vielleicht fuhrt auch lhr Spaziergang einmal an dem
Finnenbahn Teilstück vorbei.  Am besten  probieren
Sie   ]edoch   selbst   einmal   das   gesunde   und   ge-
lenkschonende  Laufen  (Joggen)  auf  dem  weichen
Untergrund.                                             (Foto :  Peter Keller)

Das Friedenslicht - ein bisschen

kleinen Welt  einen Teil zum Frieden beizu-
tragen. Wir wollen am Frieden mitarbeiten,
damit  die  kalte  Welt  ein  bisschen  wärmer
wird - wenigsten hier um uns herum.

Dieses Friedenslicht aus  der Geburtsgrotte
Jesu in Bethlehem wird von unseren Dritt-
klässlem und Katechetinnen an einem Stütz-
punkt  abgeholt  und  in  unsere  Pfarrkirche
gebracht. Dort können Sie am 24. Dezember
von diesem Licht abholen:
• in der katholischen Kirche ab 14.00 Uhr
• in der reformierten Kirche 17.00-19.00 Uhr

Bringen  Sie  dazu  eine  Laterne,  eine  wind-
geschützte  Kerze   oder  eine   einfache  Re-
chaud-Kerze im Joghurtglas mit. Mit diesem
Licht werden wir in den Kirchen und auf dem
Friedhof die  Kerzen  anzünden.  Sie  können
dasselbe zu Hause tun.

Katechetinnen und Pfarrer
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